
geistlıchen Leben verpflichtete Gemeıin- leicht, dieses Buch voll kenntnisreich un
chaft mIit einem „Lehrer'  “  y „Rater“ und anregend dargebotener Eindrücke einer
„Seelsorger“ (Guru und Sannyası) als „die Reıse christlichen Ashrams 1n Südindien
menschliche Mıtte eines jeden Ashrams“ den interessierten Indienfreunden ZUuUr Lek-
(S. 54) repräsentiert eine nıcht bekenntnis- ture empfehlen

Werner Hoerschelmanngebundene 503 VO  3 westlichen Institu-
t10NS- und Strukturmustern treıe (S 20),
charismatisch gepragte Christlichkeit, wıe STELLUNG DER FRAUS1e 1M indischen Ontext natürli;ch un: bei
uns zunehmend ersehnt 1St. Eıne besondere Friedrich Heiler, Dıie Frau in den Religio-
Komponente des Christlichen 1St die nen der Menschheit. (Theologische Bı-
soziale Gesinnung un der praktische Eın- bliothek Töpelmann, 33.) Verlag
Satz 1mM Dıiıenst Nächsten S 31 un! Walter de Gruyter, Berlin New York
48 f die sich 1mM klassischen Bild des 1977 194 Seıten. Kart. 38,— .
hinduistischen Ashrams ıcht en lassen. Friedrich Heıler, der uniıversale KennerZum hinduistisch angeregten un: mystisch
begründeten geistig-geistlichen Identitäts- und feinsinnige Interpret der Weltreligi0-
und Harmoniestreben kommt die chr  1St- NCH, dessen Todestag sıch 1mM April ZU

zehnten Male jährt, hat die jer veröftent-ıche Aussage VO  3 der Ganzheit des Men-
schen. Das Heil gilt eib un Seele Dieses lichten Vorlesungen sSe1It 1939 dem
Miteinander VO:  3 Heil und Heılen findet angegebenen Tırtel gehalten während Se1-

er mehr als 40jährigen Lehrtätigkeit stan-ın zahlreichen Ashrams seinen konkreten dig überarbeitet un erganzt. Dailß neue€eSTEAusdruck 1n medizinisch-ärztlichen Be-
LITreEUUNSSPTrOSgFraMMECN, bei denen Schul- Entwicklungen, gerade auch 1M ökume-

nıschen Bereich miıt Ausnahme einıgermedizin Uun! „divine healing“ sıch durch- wenıger Literaturhinweise 1n dieser
aAus erganzen können Darstellung nıcht mehr verzeichnet sınd,

Trotz aller Sympathien für die christ- mMag Inan bedauern. Anne Marıe Heiler,
lichen Ashrams 1St Melzer ber ertfahren der Lebensgefährtin des großen Gelehrten,
und nüchtern SCNUßS, n1: einer schwärme- 1St danken, den wissenschaftlıchen
rischen Propagierung der Ashram-Idee Apparat für das hinterlassene Manuskript
verfallen. Er sieht Engführungen, Fehlent- erstellt und es uns damıit überhaupt -
wicklungen und Gefahren WwW1e Lwa das gänglich gemacht en.
ersatzlose Dahinschwinden der Gründer-
generation, das Erlahmen der missıonarı- In reıi reisen werden Wertung un

Funktion der Frau 1Im religiösen Bereichschen Kraft un das „gebrochene Verhält- herausgearbeıitet: in den Stammesreligio0-n1ıs  30 ZU Geld eutlich Aut diese
differenzierte Weiıse der Berichterstattung CI un 1n den Religionen der Antike, 1n
erhält der Leser eine verläßliche Wertung den asıatıschen Erlösungs- und Oftenba-

rungsreligionen einschl. Judentum undes Phänomens „Christliche Ashrams“. Islam) un: der bei weıtem umfangreich-
Dıie Konturen des Bildes, das Melzer sSteE Teil! 1M Christentum. Dabei ergibt

dem Leser VOr Augen tellen will, werden S1'  9 daß überraschenderweise die SOS.
allerdings dadurch leicht verwischt, daß Hochreligionen 1mM wesentlichen „Männer-
zuviel Belehrung nıcht NUur des Lesers, son- relıgionen“ sınd, die der Frau be-
dern auch der indischen Ashramiten e1n- merkenswerter Ausnahmen und Sonder-
fließt. ber der Autor gesteht selbst die entwicklungen NUr begrenzte Rechte -
vorhandenen renzen seınes Berichtes eın erkennen. Die Einstellung der christlichen

un macht damıt dem Kritiker Kırche 1St schon seit Paulus gebrochen
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BCWESCH un! der Verkündigung un: dem Bischofsverabschiedung und -einführung
Verhalten Jesu damit nıcht gerecht OX- 1n Berlin West S1IN. vorbeı, un nachdem
den. Auch 1er x1ibt ber erstaunliıche die direkt der indirekt Beteiligten ıne
Phänomene, die sich 1n der Geschichte der Vielzahl VO:  $ Reden gehört und VvVon Artı-
Alten Kirche abzei  nen: das prophetische keln gelesen haben, 1St c5 ZuLt, daß die
Wirken, die Lehrtätigkeit, die Vorsteher- Hauptpersonen in diesem Band selber
schaft VO]  3 Hausgemeinden un die karıta- Wort kommen. Es WAar eın u Gedanke
t1ve Tätigkeit der Frauen. Nur eın Teil des Gesprächspartners Michael Benckert,
des daraus entstandenen Amtes der Dıa- neben den Stimmen der Bischöte Scharf
konin 1St 1m Jahrhundert 1M Dienst un Kruse auch die von Bischof Schönherr
der evangelıschen Diakonisse wieder aut- Gehör bringen. Benckert 1St 1n den
gelebt. Dazwischen liegt wiederum mıiıt reıi Gesprächen nıcht ediglich Fragestel-
Ausnahmen LWa 1m Ordensleben, in der ler, sondern 1m Grunde der vierte Teilneh-
Frömmigkeit; Wissenschaft un Mystik MerT, der gleichsam für den CAantus firmus
eın alle Gebiete des kirchlichen Lebens un: für konsequente Stimmenführung
fassender Prozeß der Entrechtung der
Frau, der 1mM Westen iınsbesondere 1n der
Scholastik seiınen Höhepunkt fand un bis Ausgangspunkt der Gespräche dürfte
heute nachwirkt. YrSt 1mM weıten Vatika- Ernst Langes „Eingabe eiınen westdeut-

schen Kırchenführer“ BEeEWESCH se1n, die auchnischen Konzil zeigten sıch nsätze
einer wenıgstens partiellen Neuorientie- 1m Anhang abgedruckt wird. Die darin
mung ausgesprochene ökumenische Erwartung

einen Bischof WIr: 1n en drei Unter-Friedrich Heiler bringt ındes nıcht NUuUr
detaillierte religions- un!: kirchengeschicht- redungen angesprochen (Kruse: Das Bı-
ıche Fakten bei. Die Fülle des VO:!  } ihm schofsamt 1St „das Amt der Kirche, das die

kirchliche Einheit darzustellen und be-miıt gewohnter Akribie ZUsammeNgeLrage- wahren at ebenso auch 1n Benckerts
1CHN und ausgebreiteten Materials dient einleitender Meditation ZU Thema „Wennallein dem Ziel, siıch für „den anerkannten
un! geordneten Dienst der Frau 1n der jemand eın Bischofsamt begehrt“. Wıe

N Landeskirchen sıch insgesamt derKirche 186) einzusetzen. Von ıhrer weltweiten ökumenischen Bewegung bete1i-Aktualität für die Bemühungen ine
gleichberechtigte Mitwirkung der Frauen ligen können, W as lernen un Wıe
1n der Kırche haben se1ine Vorlesungen, umzusetfzen 1St, stellt einen weıteren

Gleichklang der Antworten dar. Der „ZC-deren Erscheinen zeitlich mıiıt der Entschei- WIisse Relativitätseftekt“ der COkumenedung der römischen Glaubenskongregation
zusammenfiel, auch künftig keine Frauen WIr: VO:  ”3 den drei Bischöfen 1n gleicher
ZU Priesteramt zuzulassen, bis heute Weiıse für notwendig gehalten. Sie lassen

siıch auch auf das Programm Zur Bekämp-nıchts verloren. Kg fung des Rassısmus anreden, Schönherr be-
sonders 1n Verbindung mit den Menschen-
rechten, Scharf 1m Blick auf die Lernhem-

KIRCHLICHE PERSONLICHKEITEN MUNgSCH, Kruse VOrLTr em miıt der rage,
ob c5 1n den Gemeinden wirklich eiıner

Michael Benckert, Brüderlich verbunden. Klärung gekommen 1St. Übereinstimmung
Bischöfe 1n Berlin. Gespräche mi1t Mar- der drei Partner esteht auch, wenn sie
tın Kruse, Kurt Scharf, Albrecht Schön- Begegnungen miıt Christen A4us der rıtten
herr. Verlag Otto Lembeck, Frankfurt/ Welt beschreiben, un: die beiden anderen
Maın 1977. 146 Seiten. D 15,— . Bischöte würden Kruses Feststellung >
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